Editorial

Die ganze Schweiz spricht über Peer Steinbrück, wir auch. „Man muss die Kavallerie nicht immer ausreiten lassen. Die Indianer müssen nur wissen, dass es die Kavallerie gibt“: Mit seinem Spruch zum Thema „Schweiz und schwarze OECD-Liste“ hat der deutsche Finanzminister Helvetien mitten ins Herz getroffen. „In den USA wurden Hunderttausende von Indianern durch die Kavallerie niedergemetzelt“, fasst CVP-Ständerat Bruno Frick seine Betroffenheit zusammen. Die Tatsache, dass Steinbrück dieses Bild brauche, bedeute, “entweder ihr Schweizer fügt euch, oder ich metzle euch nieder“. Aus dem Mund eines Deutschen seien das „ungeheure Worte“.
Staatsfeind.
Wo Frick recht hat, hat er recht. Die blutrünstige Indianer-Metapher des „hässlichsten Deutschen“ („Blick am Abend“) ist völlig daneben. Ebenso daneben wie der Versuch der hiesigen Verteidiger des Schweizer Bankgeheimnisses, aus Steinbrück den Staatsfeind Nummer eins zu machen. Und damit von der Tatsache abzulenken, dass das Bankgeheimnis im Kern nie etwas anderes war als ein Steuerhinterziehungsgeheimnis für die Reichen und Superreichen dieser Welt. Also ein Bschiss für wenige, der uns als „Bankkundengeheimnis für alle“ verkauft wurde.
Kompliment.
Das Steuerhinterziehungsgeheimnis muss weg: wo Steinbrück recht hat, hat er recht. Umgekehrt gehört der Gefolgsmann von Ex-Bundeskanzler Gerhard Schröder genau zu jenen rechten Sozis, die mit ihrer Deregulierungspolitik das Klima für Steuerbetrug zünftig anheizten. Die Armen in Deutschland wurden in den letzten 20 Jahren massiv ärmer, die Reichen gigantisch reicher. Dafür ist Steinbrück mitverantwortlich. Drum: Seine Kavallerie kann der Deutsche behalten. Wer aber hat was gegen Indianer? Wir nicht, wir nehmen’s als Kompliment!
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